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Vernichtung des7. sowjetischen Gardekavalleriekorps
Angriffsunternehmungen zwischen Donez und Dnjepr gewinnen an Boden

Schwere Abwehrkümpfe im Raum von Orel
DNV Ocrliu , 25. Februar . Das im Donezgebiet  vernich-

iete 7. Gardekavalleriekorps fiel der verlogenen bolschewistischen
Agitation zum Opfer. Nachdem es durch Konzentrierung seiner
Kräfte auf schmalem Raum und getarnt von heftigem Schnee¬
gestöber am 12. Februar an einer unübersichtlichen Stelle den
lugefrorenon inittleren Donez von Nordosten her überschritten
hatte, versuchten die von einigen Panzern , Geschützen und moto¬
risierten Einheiten begleiteten Kavallerie -Regimenter in den
Nucken der deutschen Stellungen am Mius  zu gelangen. Von
icindlichen Falschmeldungen über angebliche Erfolge anderer
bolschewistischer Stoßarmeen im Mündungsgebiet des Mius und
»m oberen Donez vorgetrieben , ließ sich der kommandierende
General des Gardekavalleriekorps , Generalleutnant Vor-
rissow,  trotz wachsenden Widerstandes zu weiteren Vorstößen
in Richtung auf die Bahnlinie Stalino —Mariupol  ver¬
leiten und lief damit in sein Verderben.
' Die im Quellengebiet des Mius stehenden Truppen öffneten
in elastischer Kampfführung vor dem massierten Angriff des
Feindes schleuscnartig ein kleines Stück der Front , das sie nach
Passieren der Hauptmasse des sowjetischen Korps im Gegen¬
stoß wieder abschlossen.  Gleichzeitig fingen unsere Pan¬
zerverbände am 13. Februar den Feind etwa 15 Kilometer
hinter der Hauptkampflinie auf und stellten ihn zum Kampf.
2n erbitterten Gefechten verstärkten sie zunächst den Ab-
schnürungsring und brachen dann in den Kessel ein.
Die Sowjets sielen dadurch in einige, aber immer noch kampf¬
starke Teilverbände auseinander , die sich in größeren Ortschaften
und Fabriken sowie zwischen den Abraumhalden des Donez-
rcviers zäh verteidigten . Ikmmer wieder setzten sie sich zu neuem
Widerstand fest, bis unsere Truppen die schweren Waffen des
Feindes vernichtet batten und die Bolschewisten aus Mangel

De»BoWemsMUs drzwmgen heißt Europa retten

VN Treibstoff und durch Altschlachten der Pferde unbeweglich
geworden waren . Am 19. Februar standen schließlich die Reste
des sowjetischen Korps aus engsten: Raum zusammengedrängt
vor ihrer Vernichtung. Von neuem schlugen unsere Panzer¬
männer und Grenadiers zu und rieben in achttägigem Kampf
die Masse der Bolschewisten auf, was die Moskauer Agitatoren
aber nicht hinderte , noch am 23. Februar vom fortschreitenden
Angriff dieser Kampfgruppe in Richtung auf die Bahn Sta¬
lino—Mariupol zu sprechen. Nur noch schwache Gruppen Ver¬
sprengter verbergen sich in unzugänglichen Schluchten und schwer
zugänglichen Schlupfwinkeln. Diesen abgesplitterten Trupps sind
unsere Jagdkommandos auf den Fersen.

Ganz ähnliche Entwicklungen bahnen sich zwischen Donez
und Dnjepr  an . Auch hier sind bolschewistische Verbände
durch irreführende Moskauer Meldungen und durch die erfolg¬
reiche Weiterentwicklung unserer Angriffsoperationen in schwie¬
rige Lago gekommen. Unsere vordringenden Truppen gewannen
am 21. Februar weiter an Boden, zersprengten die Masse einer
sowjetischen Panzerarmee  und warfen den Feind
zurück. Infanterie - und Panzerverbände stießen dann den weichen¬
den Bolschewisten nach und nahmen eine Reihe von Ortschaften.
Eie erkämpften sich wichtige Flußübergänge und bildeten
Brückenköpfe, aus denen Vorausabteilungen unter Abschuß zahl¬
reicher Panzer weiter vordrangen . Bei den Gefechten, mit denen
sich unsere Truppen die Basis für ihre erfolgreichen Angrisfs-
unternehmungen schufen, kam «s um einen Eisenbahnknoten¬
punkt zu heftigen Kämpfen . Abgedrängte feindliche Panzer ver¬
suchten sich in den Besitz dieses Ortes zu setzen, wurden aber
von leichten Flakabteilungen der Luftwaffe , die sofort nach ihrer
Ausladung ins Gefecht eingriffen , schwer geschlagen. Sie ver¬
nichteten dabei acht Sowjetpanzer und schossen die Masse der
begleitenden feindlichen Infanterie zusammen. Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge unterstützten die Angriffe unserer Truppen.

Auch im Raum westlich Charkow und Kursk  gingen
unsere Truppen nach Abwehr feindlicher Vorstöße, bei denen
die Bolschewisten sieben Panzer verloren , an einigen Stellen
Zum Gegenangriff  über . Dabei schossen sie weitere zehn
Sowjetpanzer ab und erbeuteten elf Geschütze. In diesem Kampf¬
gebiet konzentriert«» sich deutsche und ungarische Flieger auf
die Bombardierung de» feindlichen Nachschubs und vernichteten
über dreihundert meist motorisierte Fahrzeuge.

Bei den schweren Abwehrkämpfen im Raum von Orel
batte der Feind ebenfalls schwere Berluste. Südlich der Stadt
setzte er 2000 bis 3000 Mann in mehreren Wellen an, die jedoch
blutig abgeschlagen wurde» . Bei den Angriffen nördlich Orel
unterstützten die Bolschewisten ihre Infanterie mit beträchtlicher
Artillerie , zahlreichen Panzern und starken Schlachtfliegerge-
schwadern. Beim Abmehrkampf verlor der Feind 21 Panzer.
Neben einer rheinischen Infanteriedivision , die dem Feind be¬
reits an den Vortagen schwere Verluste beibrachte, standen nun.
schlesische Grenadiere im Brennpunkt des harten Ringens . Ihren
Eefechtsstreifen griffen die Bolschewisten nach schwerem Feuer
von mehr als zwanzig Batterien mit starken Kräften an und
brachen mit zahlreichen, von Bobern unterstützten Panzern,
die der Feind in« Schneesturm aus Knüppeldämmen über ein
vereistes Flußbett herangebracht hatte , in die deutschen Stel¬
lungen ein. Nach Abriegelung der Einbruchstelle drangen Re¬
serve» vor und warfen in erbitterten Nahkämpfen unter Ab-
schußvon 17 Sorvjetpauzern die bis auf die Reste zusammenge-
Ichmolzene feindliche Uebermacht zurück. Die Luftwaffe entlastete
unsere Heeresverbände durch wirksame Bombenangriffe . Vier¬
ilehn Geschütze, zahlreiche Panzer und an die sechzig Fahrzeuge

wurden vernichrer oder außer Gefecht gesetzt. Gleichzeitig warfen
sich unsere Jäger den feindlichen Fliegermasseu entgegen und
schossen 17 bolschewistische Flugeuge ab.

Flakkanoniere verhinderten Sowjetdurchbruch
DNB Berlin» 25. Februar. Südöstlich des Ilmcnsees

verlegten die Bolschewisten dieser Tage den Schwerpunkt ihrer
Panzerangriffe in ein von Flakkamps trupps gesichertes Gelände.
Der Durchbruchsverjuch des Feindes zerbrach jedoch an der
tapferen Haltung der Flakkanoniere , die in einem ungleichen
Kampf gegen stärksten feindlichen Artilleriebeschuß und pausenlos
feuernde Panzerkampfwagen ihre Stellungen bielten und 20
Sowjetpanzer abschossen. Ein einziger Flakkampstrupp vernich¬
tete im Verlauf dieser schweren Kämpfe allein 13 Panzer vom
Typ „T 31". Diese schwerwiegendenAusfälle zwangen die Sowjets
schließlich, ihre Dnrchbruchsabstchtenan dieser Stelle aufzugeben.

Sowjetisches Strafbatakllon zerschlage«
In Igstündigem ununterbrochenem Kampf die Haupt¬

kampflinie wiederhergestellt
DNB Berlin , 25. Februar . Im Raum von Rschew  griff

dieser Tage ein bolschewistischesStrafbataillon den Abschnitt
eines rheinisch-westfälischenGrenadier -Regiments an. Im Schutze
sichten Schneetreibens gelang es dem Feind , an einer Stelle in
unsere Hauptkampslinie einzubrechen. Als die Bolschewistendann
200 Meter weiter vorstießen, trafen sie in einem Wäldchen auf
eine deutsche Maschinengewehrkompanie. Der Führer dieser Ein¬
heit setzte seine Männer sofort zum Gegenstoß an. In ent-
schlossen«!» Angriff warfen sich unsere Grenadiere auf die bol¬
schewistischen Sträflinge , so daß diese trotz ihrer zahlenmäßigen
Ueberlegenheit zurückwichenund die Einbruchsstelle aufgaben.

Doch kaum war diese Gefahr beseitigt, da griffen die Bolsche¬
wisten, von drei Seiten umfassend, die deutschen Stellungen von
neuem an. Der von Osten heranpeitschende Schneesturm nahm
unseren Grenadieren die Sicht. Trotz zäher Abwehr war es zu¬
nächst nicht möglich, den Ansturm der bolschewistischen Massen
aufzuhalten , so daß der Feind in Stärke von rund 1000 Mann
Vordringen konnte. Er wurde jedoch von der elastisch nachgeben¬
den Front aufgehalten . Die deutsche Maschinengewehr-Kompanie
verhinderte den Durchbruch und wartete mit ihrem Gegenstoß
auf das Herankommen von Reserven Als dann bei Einbruch
der Dunkelheit eine weitere Kompanie und einige Pakgeschütz»
zur Verstärkung eintrafen , gingen diese Kräfte gemeinsam gegen
die Bolschewistenvor. Bis an die Brust versanken unsere Grena¬
diere im Pulverschnee. Der eisige Sturm peitschte ihnen entgegen.
Aber Schritt für Schritt kämpften sie sich an die unaufhörlich
feuernden Bolschewisten heran . Maschinengewehrnester zerschlugen
sie in erbittertem Nahkampf, die behelfsmäßigen Kampfstände
sprengten sie mit Handgranaten . Meter auf Meter entrissen sie
so den bolschewistischen Sträflingen , bis schließlich der Feind
zurückgeworfenund in Igstündigem ununterbrochenem Kampf die
alte Hauptkampslinie wiederherqestellt war . Allein dieser letzte
entschlossene Gegenstoß kostete die Bolschewisten über 150 Tote.
Der Feind verlor darüber hinaus zahlreiche Maschinengewehre,
Panzerbüchsen und anderes Kricgsgerät.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Erfolglose Mässenangrisfe im mittlere « »nd nördliche«

Frontabschnitt
Hinter der Mins -Stellung eingekesseltes Eardekavallerie
kyrps aufgerieben — Sowjetische Panzerarmee zrvischr
Donez und Dnjepr in harten Kämpfen zerschlagen — Un¬
verminderte Heftigkeit der Abwehrkämpfe bei Orel
47 Flugzeugabschüsse im mittleren Abschnitt ohne Eigen
Verluste — Am Mittwoch insgesamt 1V4 Panzer vernichte.
— Finnenjäger schossen im hohen Norden sieben Feindflug-
zouge ab — In Nordafrika nur Kämpfe örtlicher Bedeutung

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 25. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt
Während die eigenen Angrisssoperationen im Südtn der Ost¬

front erfolgreich fortschreiten, versuchte der Feind an einigen

DNV .B crlin.  25 . Febr. Die Proklamation des Führers ans
Anlaß der Parteigründungsseiex hat in der Presse des Aus¬
landes ein sehr starkes Echo gefunden. Die Berichte nehmen über¬
all in den Zeitungen Europas die Frontseiten ein und werden
lebhaft kommentiert. Besonderen Eindruck hat die Ankündigung
des Führers gemacht, daß in ganz Europa nunmehr alle Kräfte
mobilisiert werden, wie das aus dem europäischen Kontinent
noch nie geschehen ist. Unterem anderen liegen folgende Presse-
stimmcn vor:

Italien
Mit den Worten : ..Die vollständige Mobilmachung der Kräfte

Europas ist die absolute Gewähr für den siecheren Endsieg" faßt
„Popolo di Roma" den wesentlichen Inhalt der Führerprokla-
niation ,zum Parteigründungstaq zusammen. Deutschland wird
seinen Feinden die unmißverständliche Antwort geben, die ihnen
gebührt, überschreibt„Mestaggero" die Meldunq aus München.

Rumänien
Die Proklamation des Führers bezeichnet„Purunca Dremii"

Stellen des mittlere» »nd nördlichen Frontabschnittsdurch viel¬
fach hintereinander geführte Massenangriffe gegen unsere Ver¬
teidigungsstellungen zu Erfolge« z» komme«.

An der Mins - Stellnng  scheiterte« ernentt feindliche
Angriff». Das hinter der Front eingekesselte sowjetische7. Earde-
kavalleriekorpswurde mit der Masse anfgerieben und der Kom¬
mandierende General, General Vorrissow, mit Teilen seines
Stabes gefangen genommen. Kämpfe mit einzelnen Restgrnppen
dieses Korps sind noch im Gange.

Truppen des Heeres und der Wassen-U befinden sich zwi¬
lchen Donez und Dnjepr  in weiterem erfolgreichenAn¬
griff. Eine sowjetische Panzerarmee wurde in harten Kämpfen
zerschlagen. Eine der eingesetzten feindliche» Kampfgruppenfand
dabei ihre völlige Vernichtung. Starke Verbände der Luftwege
griffen auch gestern Marschkolonnen, Fahrzeuge, Anstauungen
»nd Nachschubverbindungen der Sowjets erfolgreich an. Im
Raum westlich Charkow und Kursk  brachen erneute, mit
Panzerunterstützung geführte Angriffe des Feindes zusammen.

Die erbitterten Abwehrkiimpsesüdlich «nd nördlich Orel
gingen in unverminderter Heftigkeit weiter. Bei den ohne jede.
Erfolg geführten Massenangrisfenerlitten die Sowjets wiederum
schwerste blutige Verluste und verloren zahlreiche Panzer.

Auch östlich Eshatsk  griff der Feind in mehrfachen Wellen
hintereinander an, ohne Erfolge erzielen zu können.

Sturzkampfgeschwader und Kampfsliegerkräfte griffen in die
Abwehrschlacht im mittleren Abschnitt der Ostfront ein. Jagd-
verbändc fingen sowjetische Fliegerverbände ab und errangen
in diesem Abschnitt ohne eigene Verluste 47 Luftsiege.

Südöstlich des Jlmrnsees  setzte der Feind seine stark-n
Angriffe sort. Er wurde in harten Kämpfen unter hohen Men¬
schen- und Panzeroerlusten zurückgeschlagen. Im Abschnitt zw -
schen Wolchow - und Ladogasee  sowie vor Leuingrcd
war die Kampstätigkcit gestern geringer. Mehrer» örtliche An¬
griffe der Sowjets scheiterten.

Am gestrigen Tag« verlor der Feind in de» Kämpfen an der
Ostfront insgesamt 104 Panzerkampswagen.

Finnische Jagdflugzeuge brachten i« hohe« Norden sieben
Flugzeuge der Sowjets zum Absturz.

An der Rordafrika - Front  nur Kämpfe von örtlicher
Bedeutung. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge fügten motorisier¬
ten Abteilungen des Feindes durch llebcrraschungsangriffeer¬
hebliche Berluste z« und griffen Einsenbahnziele im rückwärtigen
feindlichen Gebiet mit gutem Erfolg an. Sechs feindliche Flug¬
zeuge wurden in Lnftkämpfen abgeschossen. Ein eigenes Kampf¬
flugzeug kehrte nicht zurück.

In der vergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge planlos
Spreng- und Brandbomben anf einige Orte in Nordwest-
und Westdeutschland,  u . a. auf Wilhelmshaven. Die Be¬
völkerung hatte Berluste. Einzelne Stötflrigzenge überflogen
süddeutsches Gebiet.

Der italienische Wehrmachtbericht
Oertliche Kampstätigkeit in Tunesien — Hafen von Phi-
ttppevrlle bombardiert — Angriff auf die Petroleumanlagen

in Tripoli (Syrien)
DNB Rom, LS. Februar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
In Tunesien  örtliche Kampftätigkeit . Deutsche Jäger

schossen im Luftkampf sechs feindliche Flugzeuge ab.
Unser« Flngzeugverbände griffen die Hasenanlagcn von Phi-

lippeville und vor Anker liegende Schisse an.
In Kairouan und Eabes hatten Luftangriffe unter der arabi¬

schen Bevölkerung 12 Tote und 30 Verletzte zur Folge.
Die Petroleumanlagen in Tripoli in Syrien  und der

Flugplatz von Laodicea (Syrien ) wurden von unserer Luftwaffe
wirlsam bombardiert.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bom¬
ben auf Neapel ab, die unbeträchtlichen Schaden an Wohnhäu¬
sern verursachten. Unter der Zivilbevölkerung werden einige
Verletzte gemeldet. Vereinzelte Angriffe feindlicher Flugzeuge
ni den Provinzen Ealanzaro , Messina und Trapani verursachten
unbedeutende Schaden. Es gab zwei Tote und drei Verwundete.

Kanal von Sizilien rettete eines unserer Seenotflugzeuge
sieben Mitglieder der Besatzung eines vierinotorigen amerikani¬
schen Flugzeuges , das am 23. Februar beim Angriff auf Messina
getroffen worden war.

Vom Feindeinsatz der letzten Tage kehrten orel unserer Flug¬
zeuge nicht zu ihrem Stutzpunkt zurück.

als eine außerordentliche Botschaft an seine Mitarbeiter , an
das deutsche Volk und an die europäische Wett, als eine politische
Kundgebung von höchster Bedeutung für die im Anlauf befind¬
lichen Ereignisse. Die Völker Europas sind aufgerufen, aktiv
und aufrichtig an einem Kampf teilzunehmen, von dem ihr
Schicksal und das Schicksal der ganzen Kulturwelt überhaupt
abhängt

Bulgarien
„lltro " schreibt: Das Vertrauen der Welt zum Nationalsozia¬

lismus werde immer größer und das antijüdische Bewußtsein
nehme unter allen Völkern zu. Dadurch werde der Weg zu einer
Einigung aller europäischen Völker angebahnt.

Slowakei
In fetten Schlagzeilen unterstreichendie Blätter den Satz-

„Wir werden die Macht der jüdischen Wettkoalition zerschlagen".
Kroatien

„Hrvatski Narod" stellt besonders heraus, daß die 25 Punkte
des Programms der NSDAP , zur ideologischen Randlage nicht

Europa im Kampf gegen die bolschewistische Gefahr
Die Führer -Proklamation im Mittelpunkt der Preffe Europas

Stärkste Beachtung der Ankündigung der totalen Mobilisierung der Kräfte Europas
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nur Deutschlands , sondern der geistigen Erneuerung ganz Euro¬
pas geworden seien.

Serbien
„Obnova " schreibt dazu, das? das serbisch« Volk volles und

allseitiqes Verständnis für den Kampf Deutschlands habe. Im
Bewußtsein und in der Erkenntnis der eigenen Lebensverbun¬
denheit mit Europa würde Serbien im Rahmen seiner Kräfte
seinen Beitrag für den Sieg über die Plutokratie und den
Bolschewismus , dessen höllische Innigen es selbst schwer ge¬
troffen haben , leisten.

Spanien
„Die Worte Adoli Hitlers sind der beste Beweis für die

Stärke des Nationalsozialismus " schreibt „Informationes " und
faßt damit die Meinung des spanischen Volkes Mammen , das
in der Proklamation ein untrügliches Zeichen für die feste Zu¬
versicht Adolf Hitlers sieht, die äußeren Feinde des National¬
sozialismus genau so niederzuringen , wie er die inneren Feinde
bezwang".

Schwede«
In Stockholm bringen die Zeitungen zum Teil über die ganze

Seite gehende lleberschriften , die Kernsätze aus der Proklama¬
tion darstellen . „Dagens Nyheter " Schlagzeile lautet z. B . :
„Hitler : Die Verräter werden ausgerottet werden — ganz
Europa wird mobilisiert ".

Portugal
„Diario de Lisboa " schreibt u. a. : „Die Führerproklamation

dient dazu, um die augenblickliche Stellung des Nationalsozialis¬
mus und des Reiches gegenüber den politischen und militäri¬
schen Ereignissen , die sich in Europa und der Welt äbspielen,
zu kennzeichnen. Sie ist von unleugbarer Bedeutung und Wich¬
tigkeit ".

Die Zukunft der kleinen Staaten
Eindeutig « Stellungnahme eines Schweizer Blattes

DNB Bern , 25. Februar . Im „Courrier de Gensve" wird die
Frage aufgeworfen , welcher Zukunst die kleinen Staa¬
ten  im Falle eines sowjetischen Sieges entgegengingsn . Das
Blatt schreib! : „Wenn die bolschewistische Armee triumphieren
würde , wäre es nicht mehr Sache Londons oder Washingtons,
die inneren Grenzen unseres alten Kontinents zu ziehen. Die
Logik der Tatsachen würde dagegen sprechen. Wenn einige Uto¬
pisten noch daran zweifeln sollten, so könnten sie sich leicht davon
überzeugen , wenn sie ihr Augenmerk darauf richten, wie >chr
England und die USA . sich jetzt schon geneigt zeigen, den Sowjets
«inen ĝroßen Teil Europas als Einflußzone zu überlassen. In
den Vereinigten Staaten gibt es zahlreiche Leute, die mit dem
„Washington Star " annehmen , daß die Bolschewisierung Euro¬
pas das sicherste Mittel darstellen würde, u>» seinen inneren
Rivalitäten und Kämpfen ein Ende zu macken In der „New
Park Tribüne " macht sich ein hervorragender Professor jetzt noch
die Mühe zu bestätigen, daß die USA . nicht in der Lage seien,
sich den Plänen der Komintern mit Waffengewalt zu widersetzen.
Infolgedessen kpnn man sich über die Zukunft der kleineren
Staaten im Falle eines bolschewistischen Sieges keinerlei Illu¬
sionen mehr hingeben ."

Maiski fordert «ine zweite Front
Bern , 28. Februar . Bei de« Eröffnung einer Ausstellung „25

Jahre Sowjetunion und Rote Armee" erneuerte der Sowjetbot-
schaster in London, Maiski, seinen Ruf nach der Errichtung der
Zweite « Front . In gewissen Kreisen, sagte er , seien durch die
letzten militärischen Erfolge der Sowjets Illusionen erweckt
worden. Man glaube , daß die Deutschen bereits vernichtet seien
und daß man jetzt die Anstrengungen vermindern und zu den
Gewohnheiten der Friedenszeit zurückkehren dürfe. Nichts sei ge¬
fährlicher als das . Die Sowjetunion habe für ihre Erfolge einen
sehr hohen Preis bezahlt . Es sei daher ganz natürlich und be¬
rechtigt, wenn sie die baldige Verwirklichung der in Casablanca
gefaßten Beschlüsse erwarte.

Beaverbrook , Stalins getreuer Diener
Im englischen Oberhaus kam es zu einer lebhaften Aus¬

einandersetzung, als Churchills alter Freund und heutiger Geg¬
ner Lord Beaverbrook wieder einmal die Forderung an die
Regierung richtete, endlich die Zweite Front in Europa
zur Entlastung der Sowjets zu errichten.  Diese
müsse schnell kommen, da die wertvollen Wochen verstrichen. In
England schienen viele Leute zu glauben , daß der Krieg schon
gewonnen sei; aber England sei mit den Deutschen noch eigent¬
lich gar nicht zum Kampf gekommen, doch hätten diese mehr
Engländer gefangen als umgekehrt, mehr Material erbeutet
und sehr viel Schiffsraum vernichtet. England habe keinen An¬
laß, sich zu sehr auf die Erfolge der Sowjets zu verlassen, da
noch sehr schwere Gefahren bestünden. Eile sei geboten, und
zwar müsse eine Invasion in Nordwesteuropa erfolgen . Der
Labourlord Strabolgi  stimmte Beaverbrook zu und machte
darauf aufmerksam, daß die afrikanische Front bei aller Be¬
deutung eben doch nur ein Nebenkriegsschauplatzsei. Ein anderer
Sprecher der Labour Party betonte aber , daß die Partei als
solche die Stellungnahme Strabolgis nicht teile, vielmehr der
Ansicht sei, daß Beaverbrook dem Lande mit seinem Vorstoß
einen schlechten Dienst leiste. Aehnlich äußerten sich auch andere
Mitglieder des Oberhauses . Für die Regierung wandte sich
Lordkanzler Simon gegen Beaverbrook,  insbesondere
mit dem verärgerten Argument , als England zwölf Monate
lang dem Feinde allein gegenübergestanden habe, sei auch kein-
Zweite Front errichtet worden.

Eine Rede des englischen Innenministers
Sozial « Zukunstsphrasen der britische« Regierung

DNB Stockholm, 25. Februar Der britische Innenminister
Morrison  hat im Rahmen einer Aussprache in der Guild-
hall zu London die Auffassungen dargelegt , „die" — wie er er¬
klärte — „über eine politische und wirtschaftliche internatio¬
nal« Organisation und über die zukünftige Rolle Englands in
der Welt augenblicklich in der britischen Regierung bestehen".

„Die Tatsache", so führte er dabei u. a. aus , „daß in unserer
Bevölkerung Armut herrscht, ist eine Schande für uns alle. Es
würde «in Skandal sein, wenn mit dem Frieden die gleichen
Zustände wie früher einzögen. Der Mensch muß Herr und nicht
Sklave der materiellen Dinge sein. Diese Doktrin sollt« in Eng¬
land allgemein anerkannt werden. Sie müßte aber auch von der
übrigen Welt angenommen werden."

Man muß schon sagen, daß die Arroganz , mit der die bri¬
tischen Plutokraten sich auch heute noch als Weltverbesserer auf-
zu spielen wagen, nach den jüngsten Ausführungen Morrisons
nicht mehr übertroffen werden kann. Besonders frappierend
dabei wirkt die Unverfrorenheit , mit der der englische Innen¬
minister sich hinstellt und die Armut der Bevölkerung seines
Landes als „eine Schande für alle" bezeichnet, die in Zukunft
unbedingt beseitigt werden müsse. Bemerkungen solcher Art und
vor allem aus dem Munde eines heuchlerischen Sozialethiksrs
im Frack dürsten bet den jahrhundertelang von ihren geld-
scheffelden Lords in beispielloser Armut lebenden breiten Mas¬
sen Englands kaum verfangen.

Britisch« Weltherrschaft gehört - er Vergangenheit an
DNB Stockholm, 25. Februar . Das Eingeständnis , daß di« bri.

tische Weltherrschaft der Vergangenheit angehört , wird von Sir
Archihald -urds  in einem Artikel des Londoner „Daily

_ Ragol - er Tagblatt „Der Gesellschafter-_

Sketch" gemacht, der wegen seiner Offenheit besondere Beach¬
tung verdient.

„Großbritanniens fast tausendjährige Herrschaft" — so heißt
es darin unter anderem wörtlich V- „wird nun ein Ende be¬
reitet . Es ist drauf und dran , sie in die Hände Onkel
Sams gleiten zu lassen,  der stärker ist was Seemacht.
Truppenmenge , Handelsmarine und Flugeuge anbelangt . Eng¬
land kann sich nur noch mit dem Gedanke» trösten, daß es in
den USA . einen Freund besitzt, der die gleiche Sprache spricht,
die gleichen Ideale vertritt und schließlich sich de» Verpflich¬
tungen der Atlantik -Charta unterworfen hat . Die Abdankung
Englands  ist der Preis , de» wir für die Vernachlässigung
unserer Flott « in den letzten 2Ü Jahren zahlen müssen. Unsere
Kriegsmarine hat sich um ein Viertel verkleinert und unsere
Handelsmarine steht machtlos den Handelsflotten anderer Län¬
der gegenüber mit dem Resultat , daß bei Kriegsausbruch 188»
Schiffe weniger unter englischer Flagge fahren als im Jahre
1911. Ebenso wurde der nülitärisckM und zivilen Fliegerei so
wenig Aufmerksamkeit geschenkt, daß wir kaum eilten Vergleich
mit unseren Nachbarn auf dem Koniinent aufnehmen können."

Klagen über „Unterlassungssünden", wie sie „Daily Sketch"
jetzt führen' zu müssen glaubt , enthüllen aufs neue die ganze
verbrecherische Verantwortungslosigkeit , mir der die führenden
englischen Politiker nicht nur ibr eigenes Volk und Reich ins
Verderben gestürzt, sondern auch die meisten übrigen Völker
dieser Erde in den Krieg hineiggezogen hoben, und zwar in
einen Krieg , an dessen Ende so oder so der Untergang des
britischen Imperiums sieben wird.

Sine Rede des Ministerpräsidenten Kalla«
DRV Budapest, 25. Februar . Im Laufe der Vollveriammkung

des Verbandes christlicher Fabrikindustrieller hielt Ministerpräsi¬
dent Kallay  am Mittwoch eine längere Rede, in der er u. a.
betonte, daß die ungarische Armee in den vergangenen Wochen
schwere Prüfungen in den blutigen Kämpfen bestanden habe.
Sie habe Verluste erlitten , doch die schwersten Stunden habe sie
bereits ungebrochen überstanden und bereite sich vor, alle Kräfte
zusammenzufassen, um für die ungarischen Interessen weiterz»--
kämpsen. Kallay widmete den gefallenen ungarischen Soldaten
einen tief ergreifenden Nachruf. Er führte dann aus , daß der
gegenwärtige Kampf für die Rettung der Welt und des unga¬
rischen Bollwerks der Kultur und Zivilisation vor dem Bolsche¬
wismus geführt werde. Das Problem der ganzen Welt und des
ungarischen Vaterlandes fei jetzt dasselbe : Die Beseitigung der
bolschewistischen Gefahr.

Aufruf Jnöniis zu de« Wahlen
Neutralitätswillen der Türkei unterstrichen

Ankara, 21. Februar . Anläßlich der bevorstehenden Wahlen
zum türkischen Parlament erließ Staatspräsident Jsmet Jnönii
in seiner Eigenschaft als Führer der republikanischen Volks-
partei am Dienstag einen Aufruf , in dem es heißt, daß die
Türkei entschlossen sei. weiter außerhalb des Krieges zu blei¬
ben. Die Türkei habe keinerlei territoriale Forderungen oder
Wünsche, die durch einen Krieg erfüllt werden müßten. Sie
werde daher unter allen Umständen ihre bisherige Haltung bei¬
behalten . Von den kriegführenden Mächten seien zweifellos viele
zum Kriege gezwungen worden. Würde au die Türkei ein sol¬
ches Ansinnen gestellt, dann werde sie sich bis zum Aeußersten
dagegen wehren . Um für einen solchen Fall gewappnet zu sein,
rüste man die Armee immer weiter aus. Schwere Zeiten , so
schließt der Ausruf , seien überwunden worden, möglicherweise
stünden aber noch schwierigere bevor.

Rundfunkrede des griechischen Ministerpräsidenten
„In diesem historischen Augenblick soll jeder seine Psiicht tun"

DNB Athen, 25. Februar . Der griechische Ministerpräsident
Professor Logothetopulus  hielt über den Athener Sen¬
der eine Rede an das griechische Volk, worin er über die
Pflichten der Grieche»  im heutigen Kampf Europas
sprach. Der Ministerpräsident erinnerte zunächst daran , daß er
und seine Mitarbeiter die Sicherstellung der Freiheit und Un¬
abhängigkeit Griechenlands vor Augen hicken, und wandte sich
dann gegen die unsichtbaren Kräfte d: r Unruhestifter . Die>e
Menschen haben sich das Dunkel eines tatsächlich historischen
Augenblicks zunutze gemacht, in dem die europäische Kultur für
das in Jahrtausenden Ererbte kämpft, um den bolschewistischen
Horden Einhalt zu gebieten, damit sie unseren alten Kontinent
nicht überschwemmen und die geistigen und moralischen Werte,
die Nation , die Familie , die Religion und alle menschlichen
Ideale nicht zugrunde richten. Es kann keine» Griechen geben,
der in der Invasion Europas durch die Horden der Sowjets eine
bessere Zukunft für Griechenland sieht. Ungefähr 280 Millionen
von unglücklichen menschliche!: Existenzen sind in einem Viertel¬
jahrhundert vernichtet worden, um die wüicnde Erhebung des

großen Landes der Sowjets zum Zwecke der Unterjochung
Europas durch Feuer und Schwert vorzubereiten . Es ist di«
furchtbarste Gefahr , die je eine menschliche Gemeinschaft bedroht
hat . In diesem historischen Augenblick soll jeder seine Pflicht
erfüllen , denn ich kann Euch versichern, daß wir nur durch die
patriotische Gesinnung des Einzelnen und die aufrichtige Aeuße-
rung unseres griechischen Denkens jene unterstützen können, die
in den unendlchen Steppen Rußlands kämpfen, um dem Unter¬
gang durch die Barbarei , die die Welt bedroht , vorzubeugen.

Tiefe Genugtuung in Nationalchina
DNB Peking, 25. Februar . (Oad.) Vichys Beschluß, auf die

Exterritorialitätsrechte ' sowie die Verwaltungsrecht « in China
zu verzichten, wurde am Mittwoch von der ganzen nordchine¬
sischen Presse unter Balkenüberschriften bekannt gegeben und hat
tiefe Genugtuung in allen chinesischen Kreisen ausgelöst.

Als die Nachricht in der französischenKonzession von Tienrstn
bekannt wurde, hißten die Geschäfte sofort die chinesische Natio¬
nalflagge zusammen mit japanischen und französischen Flaggen,
während die Theater und Lichtspielhäuser die Vorstellungen
unterbrachen sind die Meldung bekannt gaben. Anläßlich der
französischen Aktion erklärte der Bürgermeister Tientsins , daß
die Chinesen sich weiterhin der Führung «nd Beendigung des
großostasiatischen Krieges widmen würde «, sowie der Errichtung
einer neuen Weltordnung als Antwort auf die große Unter¬
stützung, die durch Frankreich und andere freundlich gesinnte
Mächte gewährt würde.

Die Rückgabe der französischen Konzessionen an die chinesische
Regierung wird auch von der Presse Mandschukuos sehr begrüßt.
In einem Leitartikel betont „Manchuria Daily News", daß
dieser Schritt die Konsolidierung der Nanking -Regierung weiter
fördere.

Einsatz der Nanking -Truppe«
DNB Berlin . 25. Februar . In den Meldungen vom chine-

fischen Kriegsschauplatz traten vor einigen Tagen Nanking -chine¬
sische Truppen zum erstenmal in Erscheinung. Nach neueren Mel¬
dungen nehmen sie auch an den großen Offensiv«
Bewegungen  teil und kämpften in den letzten Tagen sogar
an entscheidenden Brennpunkten . In Nordkiangst haben sie rund
7900 Mann der neuaufgestellten 4. Tschunykiug-Armee ver¬
nichtet.

Ueber die Kämpfe an der burmesisch - chZ« «fischen

_Freitag den 2«. Februar li -iz

Grenze  und in der d ü n n a n - P r o v i n z verlautet , daß der
japanische Vormarsch am Salwinfluß weitere Fortschritte nach
Norden macht. Die Japaner stoßen hierbei weniger auf den
Widerstand von Tschungking-Truppen , als vielmehr auf außer¬
ordentliche Schwierigkeiten des Geländes . Mit ihrem weiteren
Vordringen riegeln sie Tschungking - China völlig
gegen das indische Grenzgelände ab,  das noch immer
einige Möglichkeiten des Verkehrs zwischen Mnnan und Indien
zu ließ.

Die japanische Luftwaffe griff den Flughafen in Tinsukia
(Provinz Assssam in Indien ) an, meldet ein Frontbericht . Da-
bei wurde die Mehrzahl der am Boden stehenden 15 feindlichen
Maschinen zerstört.

Japans Politik gegenüber China
DNB Tokio, 25. Februar . Japans grundsätzliche Politik gegen¬

über China sei, wie der Großostasienminister Aoki  vor oein
Reichstag auf eine A israge erklärte , die Respektierung der Frei¬
heit und Unabhängigkeit der Chinesen sowie die Stärkung der
politischen Kraft dieses Landes . Diese Politik würde unter voller
Würdigung der beiderseitigen Standpunkte durchgeführt, Japan
würde sich keinesfalls in chinesische Derwaltungsangelegenhette»
cinmischen.

Auch in wirtschaftlicher Hinsicht, so anwortete Aoki auf eine
weitere Anfrage , würden sich die Bande freundschaftlicher Zu¬
sammenarbeit zwischen Japan und China noch festigen. Japa-
nischcrseits würden keinesfalls die gleichen Absichten und Ideen
gehegt wie von England und den USA ., die in China früher
Wirtschaftsmonopole zur ausschließlichenFörderung ihrer eigenen
Interessen ausbauen wollte». Zu den weiteren Anfragen im
Reichstag erklärte der Leiter des Büros für militärische An¬
gelegenheiten innerhalb des Kriegsministeriums , daß erst mit
Hilfe Japans den Chinesen die Möglichkeit gegeben wurde, die
großen Ideale Sunyatsens zu verwirklichen. Damit sei eigentlich
auch Tschungking der Boden für einen weiteren militärischen
Widerstand entzogen und sogar die angeblichen Krisgszieie ihrer
Grundlage beraubt . Für die Nordamerikaner sei wirtschaftliche
Znsammenarbeit gleichbedeutend mit Ausbeutung . Wie Japan
darüber denke, gehe aus der kürzlich erfolgten lleücrtragung des
Feiudeigentums an China hervor.

Wachsender Antisemitismus in Englcmd «nd den USA .?
DNB Stockholm. Die Zunahme des Antisemitismus in Eng¬

land und Amerika sei eine anerkannte Tatsache, stellt die eng¬
lische Zeitschrift „New Statesman and Nation " fest. Er ver¬
schärfe sich vor allem in denjenigen Bevöikerungsschichten, die
am meisten unter der Last des gegenwärtigen Krieges zu leiden
haben . Neu aber sei vor allem, daß man jetzt auch antisemitische
Gefühle in Kreisen seststellen könne, denen sie bisher fremd ge¬
wesen seien, so z. V. unter Politikern , Staatsbeamten , Geschäfts¬
leuten und Hoteliers . Die einen setzten an den Juden aus , daß
sie militärisch nichts leisteten, die anderen , daß sie den Schwarz¬
handel förderten , und wieder andere nähmen ihnen ihr ständiges
Gejammer und PrKestieren übel. Die Minister gerieten über
die Juden in Wut , weil sie die Beziehungen der Alliierten zu
den Arabern verkomplizierten . Die Arbeiter in den sozialen
Hilfsaktionen beklagten sich über die unsoziale Haltung der
Juden.

Am zornigsten aber sei die Geschäftswelt,  die die un¬
fairen Eeschäftsmethoden und die Profitgier der Juden an¬
prangere . Die Zimmervermieterinnen oder Hotelbesitzer ver¬
achteten die Juden und lehnten sie ab, weil sie jedem Haus , in
dem sie wohnten , einen bestimmten Stempel aufdrückten. All-
gemeinsam aber verübelten ihnen ihre Verteidigungsart ; wenn
der Jude auch nur glaube , es sei ihm Unrecht widerfahren , so
schlage er zwar Lärm und errege großes Aussehen, sein Egois¬
mus aber sei so stark, daß er in dieser Zeit der Not für seine
Mitmenschen weder Herz noch Verständnis aufbringe , sondern
immer nur an sich selbst denke.

Man muß schon sagen, die Engländer haben eine erstaunlich
lange Leitung , um zu Erkenntnissen zu gelangen , wie die, dis
„New Statesman and Nation " jetzt offenbar aufgegangen sind.
Immerhin aber wird man die von „New Statesman and Na¬
tron" veröffentlichten Erscheinungen als ein interessantes
Symptom einer wenn auch vorerst nur in Einzelfällen beginnen¬
den Einsicht in die tiefe Bedeutung des Judenproblems betrach¬
ten müssen.

Soll Litwinow Washington verlassen?
DNB Stockholm, 25. Februar . Nach Meldungen aus Neuyork

schreibt der Korrespondent Lombard vom „Washington Star " :
„Es liegen Anzeichen dafür vor, daß Litwinow bald zu Be¬
ratungen nach Moskau gerufen wird , und gut unterrichtete
Kreise zweifeln daran , daß er nach Washington zurückkehren
wird . Als die Leih- und Pachthilfe der Hauptpunkt der sowjetisch¬
amerikanischen Beziehungen war , wußte Litwinow genau, wo
er stand. Er sprach offen mit den Dienststellen über die lang¬
same Lieferung des Rüstungsmaterials und der Lebensmittel.
Es bestand ein ausgezeichneter Kontakt — besser als bei den
meisten Abgesandten — und Beziehungen , die weit über das
übliche Maß diplomatischer Routine hinausgingen . Litwinow
wurde ein persönlicher Freund von Wallace , Hopkins, Jones
und anderen prominenten Persönlichkeiten. Als jedoch vor kur¬
zem die Frage der Nachkriegsorganisation in Washington eifrig
aufgegriffen wurde , schien es, als ob Litwinow nicht ganz auf
dem lausenden oder nicht in der Lage sei, Moskaus Ansichten
zum Ausdruck zu bringen . Litwinow hat nie besonders gut mit
Stalin gestanden. Es ist möglich, daß Litwinows internationali¬
stische Haltung — er ist einer der stärksten Verfechter der Genfer
Liga und des Systems der kollektiven Sicherheit — ihn für die
Aufgabe, Moskaus Ansichten von morgen zu vertreten , ungeeig¬
net macht."

„Demokratische" Erpressungsmethoden in Nordafrika
DNV Rom. 25. Februar . Da die Rekrutierungskam¬

pagne  General Eisenhowers in Französisch-Nordasrika sich als
vollkommener Versager  herausgestellt hat , versucht der USA.-
General nunmehr sein Ziel mit Hilfe führender mohammedani¬
scher Persönlichkeiten zu erreichen. Der Sultan von Marokko.
Sidi Mohammed, hat ein entsprechendes Ansinnen Eisenhowers
abgelehnt . Dieser nahm daraufhin mit dem früheren Sultan
Abdul Aziz, der sich zur Zeit in Tanger aufhält , Verbindung
auf und versuchte Sidi Mohammed mit der Drohung gefügig zu
machen, ihn durch seinen Vorgänger zu ersetzen.

Keine Aenderung im Befinde « Gandhi«
DNB Stockholm, 25. Februar . Nach dem offiziellen BertD

aus Bombay war am Donnerstag keine Aenderung im Befin¬
den Gandhis  zu verzeichnen. .

Amery erklärte , wie Reuter meldet im Unterhaus unter Bei¬
fallskundgebungen , daß die britische Regierung mit der Ent¬
scheidung der Regierung in Indien , Gandhi nicht freizulassen,
vollständig einverstanden  sei . Er sagte u. aa. :
kann keine Rechtfertigung für die Freigabe von Männern ge¬
ben, die kein Zeichen dafür gegeben haben , daß sie ihre „ver¬
brecherische Absichten aufgeben wollen". Es besteht auch kein
Anlaß dafür , Gandhi anders als die anderen Kongregführer
zu behandeln.
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Trotzangriff der japanische » Lustwasfe
TNB Tokio, 26. Februar . (O a d.) Das japanische Hanptquar-

iier gibt bekannt : Am 24. Februar bombardierte eine Eroßsor-
mation der japanischen Luftwaffe den Flugstützpunkt Cheng-
ning und militärische Anlagen und Las Flugfeld in Liang-
ischau (Szechuen-Provinz ). Eine andere Formation der Luft¬
waffe versenkt« auf dem oberes Pangtse bei Wanhsien ein
Transportschiff und einen Flutztanker und beschädigte zehn wei¬
tere Schiffe. 2n einem Luftkampf mit drei im Dienst der Tschung-
-ing-Armee stehenden USA .-Fliegern bei Wanhsien wurde ein
feindliches Flugzeug abgeschossen.

Reich.; arbeitk >dirust spendete fast 3 Millionen Reichsmark
TAB Berlin . 25. Februar . Reichsarbeitsführer Konstantin

hier!  übergab dem Kriegswinterhilfswerk am 24. Februar den
Betrag von 2 854 564,07 NM . Diese Summe haben Arbeits¬
männer, Arbeitsmaiden und Kriegshilfsdienstmädchen, Arbeiter
und Angestellte, die Führer und Führerinnen dem Reichsarbrits-
führer aus Anlast seines Geburtstages im Zeichen deutscher
Lchicksalsgemeiusthaftüberreicht.

Der neue Vnndesführer des Dentschen Sängerbundes
Der Oberbürgermeister der Eauhauptstadt Würzburg , Theo

Meinmel, wurde vom Rcichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda , Dr. Goebbels, zum Bundesführer des Deutschen
Sängerbundes ernannt . Diese ehrenvolle Berufung ist die An¬
erkennung für die grasten Verdienste um die Pflege des deutschen
Liedes, die Oberbürgermeister Meinmel sich als Sänger und
Pereinsleiter in Weiden in der Oberpfalz uni dis Gründung der
Sängerschaft im Böhmerwald und als stellvertretender Sünger-
gausührer in Franken erwarb . Bereits 1933 wurde er in den
Führerrat des Deutschen Sängerbundes berufen und 1935 stell¬
vertretender Bundesführer . Als solcher leitete er während der
langen Krankheit des verstorbenen Vundcsführers . Oberbürger¬
meister Meister, Herne, den Deutschen Sängerbund , der gegen¬
wärtig 114 Millionen Säuger und Sängerinnen umfasst und
dem auch alle deutschen Auslandssängerbünde angssthlossen sind.

Wieder ein Schwarzschlächter h'.ngerichlet
DNB Halle, 24. Februar . 109 Schweins, 51 Rinder , 155 Käl¬

ber und 48 Schafe hatte der Fleischermrifter Richard Kuhn aus
Delitzsch schwarzgeschlachtet. Wegen dieser Kriegsverbrecher»° fite
er sich vor dem Sondergericht in Halle zu verantworten , von
dem «r zum Tode und zu einer Geldstrafe von 6000 RM . —
sowie zu einein Wertersatz von 42 000 RM . — verurteilt wurde.
Esguiüber den schweren Verfehlungen des Angeklagten ke-nn-,
reu die vorhandenen Milderungsgründen nicht entscheidend ins
Gewicht fallen. Das Urteil wurde vollstreckt.

Eine der schwersten Katastrophen der USA .-Marine:
Bon den zwei versenkten Transportern niemand gerettet

DRV . Vigo.  28 . Febr . Die Neuqorker Korrespondenten der
Londoner Blätter bringen übereinstimmend den Bericht nord-
amerikanischer Matrosen , die man ausgesandt hatte , um Uebcr-
lcbende der beiden »rosten Transporter zu bergen , deren Ver¬
senkung im Nordatlantik die USA .-Reqierung Montag zuge¬
geben hatte . Die Matrosen teilten mit . sie hätten niemand ret.
ren können, denn die Leute in den Rettungsbooten seien alle an
den Rudern zu Tode erfroren , und im Wasser schwämme« so
viele Leichen, dast man sie nicht zählen könne. Der 'Bericht
schliestt.- „Es war eine der schwersten Katastrophen der USA .-
Marine ".

Wieder acht Inder zum Tode verurteilt
DNV . Stockholm.  26 . Febr . Bei der Verhaftung Gandhis

und der Kongrestführex kam es seinerzeit in Parna zu Unruhen,
in deren Verlaus zwei britische Offiziere und ein kanadischer
Lustwafsenosfizier. die sich aus einer Reife befanden , getötet
wurden. Wie Reuter nun. aus Parna meldet verurteilten
die Engländer als mutmaßliche Täter 14 Inder , und zwar acht
zum Tode, zwei zur Verbannung und vier zu fünf Jahren Ge¬
fängnis.

Schreckliche Lebensbedingungen der Sowfetbrvölkeruug
Bericht eines neutrale « Diplomaten

DNV . Rom.  26 . Febr . Ein neutraler , soeben aus Moskau
zurückgekehrter Diplomat schildert ausführlich die schrecklichen
Lcbensbedingungen der sowjetische« Bevölkerung . In Moskau
leide die Bevölkerung unte« völliger Armut und unvorstellbaren
Entbehrungen . Mit Ausnahme von zwei grasten Hotels , in
denen ausschließlich hohe Sowjetbeamte . Diplomaten und aus¬
ländische Pressevertreter wohnten , sehe man in allen Quar¬
tiere« Moskaus deutlich die Anzeichen furchtbarer Not.

Da die ganze Bevölkerung von den Persorgungsstellen prak¬
tisch überhaupt keine Kohle für Heizzwecke erhalte , müsse sie ihr
Mobiliar verfeuern . Der erste Schneesall Ende Oktober habe die
Bevölkerung mit Schrecken erfüllt , als ob es sich um einen der
heftigsten Luftangriffe gehandelt hätte . Alle Bäume des Pe-
trowskiparkes seien zu Beginn des Winters qefällt worden, aber
das Holz sei ausschliestlichsür die Heizung der Wohnungen hoher
bolschewistischerFunktionäre verwendet worden . Alle Schulen
seien geschlossen.

Zn Moskau wimmele es von Agenten die ausländische
Diplomaten und Pressevertreter auf Schritt und Tritt über¬
wachten. Brot sei derart teuer , dast der Preis sür ein Kilogramm
einen» 14tögigen Lohn entspreche. Ein einfaches Baumwollhemd
loste einige tausend Rubel . Warme Kleider fehlen allenthalben.

Churchill hatte Llmgenentzündung . Nach einer Reutenncldung
befindet sich Churchill, der in Len letzten Tagen krank war , auf
dem Wege der Genesung. Wie jetzt bekanntgegeben wird , hatte
er Lungenentzündung.

Eiuberusung des Lahrgangs 1922 in Spanien . Der spanische
Staatsanzeiger veröffentlicht ein Dekret des Heeresministeriums,
wonach alle Wehrpflichtigen des Jahrganges 1922 zum 7. Mürz
«inberufen werden.

Rooseoelt fühlt von Indien nach Norden vor. Roofevelt hat
»n der Provinz Sinkiang ein Konsulat errichtet, meldet die
USA.-Zeitschrift „Times ". Sinkiang , das chinesische Turkestan
sei in Wirklichkeit ein Pufferstaat der UdSSR , gegen den br»-
-ischen Einslust von Indien her, und die ' USA .-Regierung sei
mit Eröffnug dieses Postens „tiefer in Asten und in die asiatisch«
Politik eingedrungen , denn je zuvor".

L7 Beriilihte beim Brand eures Miidchrnwaifenhauses. In
«inen» Mädchenwaisenhaus in Laven brach, wie Reuter aus
Dublin meldet, in der Nacht zum Mittwoch ein Brand aus.
Bon den 82 Kindern werden 30 vermistt. Innerhalb von weni¬
gen Minuten nahm der Brand sehr rasch an Ausdehnung zu.
Wie jetzt bekannt wird, beträgt die Gesamtzahl der vermißten
Kinder jetzt 37. Die übrigen retteten sich, indem sie aus de»
Fenstern sprangen.

Wallaces Südamerika -Besuch. Der USA .-Vizepräsident Wallace
gab bekannt, daß er die Einladungen von Costarica, Chile, Bo¬
livien, Ecuador und Panama angenommen habe. Er werde etwa
Mitte März reisen, der Besuch werde aber nur kurz sein. Das
Chilenische Außenministerium teilte »nit , man habe Wallace e»n-
geladen, um „die Bande , die uns mit der großen Demokratie

Norden verbinden , noch fester zu gestalten".
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LAreuuüg spaui.-her Artwtter im Re»ch. Zwischen deutsche»

und spanischen Regierungsverlretern fanden Verhandlungen über
die Stellung der spanstchen Arbeiter in der deutschen Sozial-
ve .vcherung und Arbeitslosenversicherung statt . Es warben meh¬
rere Vereinbarungen abgeschlossen, in denen die Gewährung von
Ls . ,nagen der deutschen Sozialversicherung und Arbeitslosen-
Versicherung an die im Reich eingesetzten spanischen Arbeitskräfte
und seren Familienangehörige in Spanien geregelt wurde.

Roofevelt mutz das Bett hüten. Nach einer Meldung aus Wa¬
shington hat das Weiße Haus bekanntgegeben, daß Rooseoel«.
leicht erkrankt sei. Der Präsident leide an einer Magenverstim¬
mung und weroe einige Tage im Bett bleiben müssen.

iNayold undAmyebuny

Englische Flugzeuge über der Schweiz. Wie »n Bern amtlich
mitgeteilt wird , hat eine kleinere Anzahl verirrter ( !) auslän¬
discher Flugzeuge in der Nacht zum 25. Februar zwischen 23.17
und 0,31 Uhr wiederholt das Gebiet der Nordwestschweizüber¬
flogen. 2m Jura und in der Westfchweiz sowie an einigen Or-
len der Zenttalfchweiz fei Alarm gegeben worden, die Flak fei
nicht in Aktion getreten.

Brasilien » Luftwaffe must Englisch leruen . Wie das brasi¬
lianische Lustfahrtministerium bekannt gibt , ist in Zukunst als
Vorbedingung zum Eintritt in die Luftwaffe Brasiliens die
Kenntnis der englischen Sprache notwendig.

.Vergesst es nie : Nur Einigkeit macht stark. Der Staat
ist der mächtiqste und umfaßt die glücklichsten Bürger , wo in
selbstloser Weise alle einzelnen und alle Parteien die ganze
Kraft einsetzen zum Wohls der Allgemeinheit ".
iAus einem Brief Graf Zeppelins an drei Stuttgarter
Schüler

26. Februar : 1793 Friedrich Wenzel, der Erfinder des Kobalt-
Ultramarin . gestorben. 1893 Uraufführung der „Weber" von
(herhart Hauptmann . - ' 923 Dr . Karl Winter als erster Na¬
tionalsozialist in Höllsteiq (Baden ) von Marxisten ermordet.
, 1924 Beginn des Hitlerprozesses.

ck-
Dienjtnachrichten

Zum Oberstudiendirektor wurde ernannt Siudienra » Helmut
Hole in Nagold (zurzeit abqeordnet nach Maulbronn ) : fer¬
ner Studienassessor Reinhold Hailer in Herren berq  zum
Studienrat.

Das bolschewistische Ziel
Wir brauchen dem Bolschewismus von »ms aus keine sinsteren

Ziele zu unterstellen — die „Nazis " haben es gar nicht nötig,
mit Behauptungen und Thesen zu arbeiten . Wir können uns
auf die Wucht geschichtlicher Tatsachen, ja auf das eigene
authentische Zeugnis des Bolschewismus über sich und seine Ziele
beziehen.

„Unser Ziel ist unverrückbar die Erlangung der Beherrschung
der Welt . . . die Herrschaft der Sowjeis kennt weder Freiheit
noch Gerechtigkeit. Sie beruht auf llnterdrückung und Vernich¬
tung jedes individuellen Willens . Die Herren aber sind w>r.
Die Unterdrückung ist uns anvertraut . Rücksichtslosigkeit bis zum
Aeustersten ist unsere Pflicht . In der Erfüllung dieser Pflicht
ist unbeschränkte Grausamkeit das höchste Verdienst. Durch diese
vollständige Tyrannei — in deren Diensten sogar jeder Verrat,
jeder Wortbruch , selbst die Verleugnung des leisesten Schattens
der Gerechtigkeit steht — werden wir die Menschheit auf das
letzte Eleichheitsniveau herunterdrllcken, das allein die Menschen
geeignet macht, zum leicht zu handhabenden gleichförmigen Werk¬
zeug unserer Macht zu werden."

Das ist das politische Testament des Volschewistenpapstes
Lenin.  Er und sein Nachfolger Stalin haben es am sowjetischen
Volk grauenhaft verwirklicht. Dasselbe Schicksal soll der deutschen
Nation und der ganzen europäischen Menschheit beschieden sein.

Das ist unser Entschluß: An uns soll die „Lehre" der bolsche¬
wistischen Teufelei sich nicht versuchen. Die Kraft unserer Herzen
und Hände wird Stalins Ziel zuschanden machen! („VB .")

Freiwillig mehr!

Daß der totale Krieg auch den letzten Volksgenossen und die
letzte Volksgenossin in seine Pflicht nimmt , das wissen wir alle,
und jeder von uns ist zu seinem Teile in diese Pflicht einge¬
spannt . Wir alle stehen unter dem großen Befehl der Pflicht,
denn es geht um die letzte und unteilbare Entscheidung dieses
Krieges , und im allgemeinen Schicksal geht es zugleich unwider¬
ruflich auch um das Schicksal jedes einzelnen. Jeder einzelne
weiß, weil er diese Entscheidung und ihre Notwendigkeiten klar
und nüchtern erkennt, seine Pflicht und erfüllt sie. Das ist selbst¬
verständlich. und darüber ist nicht mehr zu reden und zu rechten.

Aber es ist doch so, daß mancher an seinem Platze , wo immer
er auch steht, mehr  noch tun könnte als die ihm übertragene
Pflicht —, so wie die Bekenner und alte .r Marschierer des Füh¬
rers freiwillig mehr  taten als die Pflicht , die sie als
Deutsche erfüllen zu müssen vermeinten und damit überhaupt
erst das neue Deutschland erkämpften , oder so wie die Frei¬
willigen . die sich draußen an den Fronten immer wieder zu
schwierigsten und gefährlichsten Unternehmungen melden, und
die mebr  als ihre soldatische Pflicht erfüllen!

Wir alle in der Heimat , die eine Front des Kamvfes und der
Arbeit für den Sieg geworden ist. müssen diese Beispiele als
für uns versönlich verpflichtend erachten und uns prüfen , wann
und wo immer wir ein klebriges freiwillig tun könnten! Dann
werden wir auch oft die Gelegenheit willen und die freudige
Kraft haben, noch mehr zu tun , als die Pflicht befiehlt!

Ein neue»! Lebensabschnitt hat angekansen!
Jahrgang 1932-33 kommt zur HI.

„Du , was hen se denn alles q'srogt ?" Was mueß mer denn
wisse?" — „Hosch dei Paßbildle ?" - „Noi . Angscht Han i koine!"

Solche und ähnliche Redensarten schwirrten gestern nur so
durcheinander , wenn man die kleinen Gruppen von zehnjährigen
Buben und Mädeln sprechen hörte , die das Haus der Jugend
umstanden oder in den Hauptstraßen verteilt waren . Für sie war
der gestrige Donnerstag ein hochwichtiger Tag : denn sie hatten
sich zur Hitlerjugend anzumelden . Sie hatten sich alle auf lange
Verhandlungen oder gar Musterungen vorbereitet , aber ver¬
handelt wurde nicht lange . Es wurde nach Namen , Straße,
Geburtstag und Geburtsort gefragt , und dann war die ganze
Sache schon erledigt . Darüber waren alle , auch die mutigsten
unter ihnen , sehr erleichtert . Einige waren sogar etwas ent¬
täuscht daß die Erfassung so schnell und reibungslos ging . Der
eine wollte sogar wissen, zu welchem Fähnlein er denn jetzt
komme, und der andere fragte gleich ob er morgen schon zum
Dienst anzutreten habe. Für die Jungen und Mädchen, die sich
gestern zu melden hatten , hat mit dieser Anmeldung zur HI.
ein neuer Abschnitt ihres Lebens angefangen . Wir wünschen
ihne,n allen , daß sie der Organisation , die stolz den Namen
des Führers trägt , alle Ehre machen und daß einmal „richtige
Kerle " und tüchtige BdM .-Mädel aus ihnen werden.

wie sehe« km SNm:
„Die heimliche Gräfin"

Ein Wien -Film von Eeza von Bolvary . dem Meister der
leichten Hand , von dem auch „Opernball ". „Wiener Geschichten"
und „Rosen in Tirol " stammen ! Er führt uns »n das Wien um
die Jahrhundertwende jener Epoche, die für die Donau -Metro¬
pole charakteristischwar . wo Exzellenzen gegen Erzherzoge intri¬
gierten uns sich als üble Streber entpuvpten , wo hochsrapelnde
Abenteuerer zu willigen Mitteln hoher Politik wurden , kurz wo
auf dem Hintergrund der lebensfrohen Stadt Wien ein über¬

mütig verspieltes , humorvoll gesehenes Bild sich ergab . Das ist
auch das Milieu dieses Films , Eine junge Komteß und ihre
anmutige Gesellschafterin reisen von einem Landgut in Böhmen
nach Wien . In Brünn hat sich die Gräfin in den Kopf gesetzt,
zur Operette zu gehen, während die Gesellschafterin als angeb¬
liche Komtesse nach Wien weiterfährt und hier in die mannig¬
fachsten Abenteuer und Gefahren gerät . Natürlich spielt auch die
Liebe eine Hauptrolle . Der Film ist mit bekannten Darstellern
besetzt

* Beendigung der Bucheckernjammelaktion. Die Vucheckern-
sammelaktion findet mit dein 28. Februar 1943 ihr Ende. Die im
Lande eingerichteten zentralen Sammelstellen des Handels neh¬
men Bucheckern von den Sammlern nach diesem Termin nicht
mehr an . Wer noch Bucheckern abzuliesern chat, bringt dieselben
also sofort zu der Sammelstelle. ^

L » « L « r ^ k L L

Feldwebel Fritz Schmidt von Oberschwandorf,  zur¬
zeit im Osten, wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausge¬
zeichnet. Wir gratulieren!

Was alles von der Kohle abhängt
Anforderungen , die die Rüstungsindustrie an die Kohle stellt
NSK Kohle ist für den Laien zunächst einmal der Heizstoff,

den er in seinem Keller einlagert , damit er es im Winter warm
hat Das ist ihm mit Recht ein Lebensproblem erster Ordnung,
und er bewertet dementsprechend die „schwarzen Diamanten"
seines Hausbrandes nach Gebühr und Billigkeit . Wenn er sich
dann noch weiter mit der allgemeinen Bedeutung der Kohle aus¬
einandersetzt, so nähert er sich immer mehr der Erkenntnis , daß
recht eigentlich die Kohle es ist, die im Zeichen der Technik un¬
sere heutige Lebensform überhaupt erst ermöglicht, denn sie ist
es. die es uns erlaubt , ans der Gasflamme zu kochen und durch
eine Schalterumdrehung unsere Beleuchtung zu betätigen . Kurzum,
di« Kohle ist die wichtigste Energiequelle , denn das Gas und
die Elektrizität — soweit sie nicht in natürlichen Grenzen durch
Wasserkraft erzeugt wird , stammen aus der Kohle.

Wenn wir nun voller Hochachtung den ersten umfassenden Ein¬
druck von der Bedeutung der Kohle bekommen haben, dann be¬
greifen wir immer mehr und klarer , was von der Kohle alles
abhängt . Alle unsere Verkehrsmittel , die Enenbahn , die elek¬
trischen Straßenbahnen und die Kraftfahrzeuge , sie alle werden
unmittelbar durch die Kohle oder durch die Produkte der Kohle¬
veredlung betrieben . Von der Kohle stammt das synthetische
Benzin und das synthetische Oel sür die Motoren , und aus der
Kohle stammt der synthetische Kautschuk. Von der Kohle geht
auch die moderne Arzneimittelchsmie aus . Und wenn wir nun
noch einen Schritt weitergehen aus dem Wege der vollen Er¬
kenntnis der Kohle und ihrer umfassenden Bedeutung , so wird
uns klar, daß unsere gesamte Industrie von der Kohle unmittel¬
bar , oder aber mittelbar , von den aus der Kohle gewonnenen
siLnergiequellen abhängig ist. ^

Welche ungeheuren Anforderungen aber im Kriege an die
Kohle x 'teilt werden, auch das haben wir nun erkannt , denn
ohne Kohle gibt es kein Eisen und keinen Stahl , ohne die Kohle
gibt es nicht genügend Benzin und Oel, ohne die Kohle gibt
es keinen Gummi und kein Leichtmetall. Oder, ganz deutlich aus¬
gedrückt, ohne Kohle gibt es keine Kanonen und keine Panzer
und keine Flugzeuge und keine ll -Voote, und ohne Kohle gibt
es nicht genügend Treib - und Schmierstoffe für Panzer und
Flugeuge und Schiffe! Voll einer ungeheuren Hochachtung vor
der Kohle wird uns damit richtig bewußt, daß dieser Krieg im
weitesten und entscheidenden Maße von der Kohle abhängig ist,
und es wird uns klar, was unsere Wissenschaftler auf dem Ge¬
biet der Kohlenchemie geleistet haben, um zu ihrem Teil die
Voraussetzungen zu schaffen, diesen Krieg zu gewinnen.

Vielleicht erinnern wir uns aus unserer Kinderzeit her noch,
daß der Vater uns mit strengen Worten untersagte , bei einem
Gang durch die Felder auch nur eine einzige Aehre zu knicken,
denn aus dem Korn, so sagte er, kommt das Brot , und Aehren
vernichten, bedeutet : sich am Brot , von dem das Volk lebt, ver¬
sündigen. Noch weit mehr aber gilt das von der Kohle, denn
an der Stelle , wo eine Aehre vernichtet wird , wächst im nächsten
Jahr doch wieder eine neue, — jedes Stück Kohle aber ist un¬
ersetzlich, Kohle wächst nicht nach. Jede Vergeudung der Kohl«
ist also eine nicht wiedergutzumachende Versündigung an diesem
wichtigsten Rohstoff. Das ist zu bedenken bei jeder Schaufel
Kohle, die wir verbrauchen.

Welche riesigen zusätzlichen Anforderungen der Krieg an die
Kohle stellt, können wir ermessen, wenn wir bedenken, in welch
ungeheurem Maß das Volumen der von Reichsminister Speer
gelenkten Rüstungsindustrie das Volumen der Friedenswirtschaft
übersteigt und wie also der Bedarf an Kohle als Energiequelle
und als Veredlungsmaterial gestiegen ist. Wir brauchen nur an
die gewaltigen Kriegsleistungen der Reichsbahn zu denken, die
ein Großverbraucher von Kohle ist. Und wir mögen schließlich
daran denken, daß im Zeichen des Krieges Deutschland genötigt
ist, einen großen Teil Europas mit Kohle zu versorgen.

Wenn wir nun von unbeschränkter Hochachtung vor der Kohle
erfüllt sind, so gebührt dieselbe Hochachtung jenen Männern , die
unter Tage in denkbar schwerster Arbeit die Kohle gewinnen!
Die Bergmänner sind es, die in Wahrheit in den vorderstem
Schützengräben der großen Front der Arbeit kämpfen, und ihnen
gebührt der Rang , den der Reichsmarschall ihnen in der Armc.-
der Schaffenden ausdrücklich zuerkannte : „An der Spitze steht
nach wie vor der deutsche Bergbau und somit der deutsche Berg¬
mann ." Daß es dem deutschen Bergmann möglich war , trotz oll ' ,
kriegsbedingten Schwierigkeiten die Kohlenförderung noch a
steigern, ist ein Verdienst, für das alle ihm zu danken haben,
denn es geht um Kohle, und Kohle ist eine Voraussetzung, den
Krieg zu gewinnen ! K. M
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Moses Aron lehnte hinter dem Büfett. Er sah
momentan nicht zu der Nische hin. seine Aufmerksamkeit
war auf die Uhr gerichtet.

Die Figur der tanzenden Spanierin zitterte, wackelte
— dann schwebte sie auf der Scheibe zurück, und aus dem
Hintergrund tauchte eine zweite Figur — ein Knochen¬
gerippe. weiß bemalt, mit Sense und hochgehobenem
Stundenglas.

Nur eine Sekunde blieb die häßliche Erscheinung an
der Stelle, wo sich sonst die Tänzerin befand, dann machte
sie der lustigen Tänzerin Platz.

Gleichzeitig fast schob sich Aron unauffällig durch die
kleine Tür und verschwand.

Sowohl Nelly wie der Doktor wendeten den Kopf.
Sie sahen sich um und es flackerte blitzartig in den Augen
der beiden aus. Der Doktor wußte. d"ß er erkannt war.
Da hieß es rasch handeln.

Das Mädchen hatte die Farbe gewechselt und wollte
ausspringen. Die Hand des.Doktors packte sie ebenso rasch,
ohne daß er sich vom Sitz erhob. In seine Miene war
eiserne Entschlossenheit getreten, nichts erinnerte mehr an
den unbeholfenen Gelehrten.

..Bleiben Sie sitzeni" stieß er drohend hervor. „Ich.
habe mit Ihnen zu reden!"

„Ich will nicht!" keuchte sie. „Sie sind der Mann . .
der Detektiv, der mich damals. .

..Also gut! Ich bin's !" zischte er.
„Was wollen Sie bei mir? Ich habe mir nichts vor-

zumersen" stieß sie hervor. Aber sie blieb doch unter sei¬

nem durchdringenden Blick sitzen.
„Noch nicht," raunte er ihr zu.
Die folgenden Fragen und Antworten zuckten halb¬

laut atemlos hin und her.
„Sie wurden heute entlassen, Nelly Rothe! Es stehen

Ihnen zwei Wege offen— entweder Sie haben den festen
Willen, ehrlich zu werden, und dazu werde ich Ihnen ver¬
helfen. . ."

„Sie . . .?"
„Ich! Oder Sie bleiben im Lager dieses Hehlers und

ersticken schließlich im Sumpf."
„Was — müßte ich tun?"
„Pur meine Anordnungen befolgen, die Augen offen

halten!"
„Moses Aron verraten? Eine Polizeispionin wer-

den?" rief sie entsetzt.
„Nennen Sie es, wie Sie wollen! Der alte Fuchs

verdient kein Mitleid. Er muß so oder so endlich einmal
abgesangen werden. Und das will ich unbedingt besorgen.
Beeilen Sie sich!"

Nelly Rothe krampfte die Hände zusammen. Sie
atmete schwer. Als sie aufblickte, lag wieder der graue
durchdringende Blick auf ihr. aber sie erschauerte nicht
mehr darunter.

„Ich meine es nicht schlecht mit Ihnen, Nelly Rothe;
ich reiche Ihnen sogar die Hand! Sie dürfen auf mich
bauen," sagte der Doktor.

Da faßte sie sich an den Schläfen und murmelte:
„Ich will mein Schicksal in Ihre Hände legen."
Er lächelte.
„Gut! Danke! Nehmen Sie dieses Papier mit den

Aufzeichnungen. Meine Adresse ist darauf und noch eini¬
ges mehr. Aber verbrennen Sie es sofort, wenn Sie sich
alles eingeprägt haben. Sie sind klug. Wenn Sie wollen,
werden wir die besten Freunde."

Sie ließ hastig das Papier verschwinden, als be¬
fürchte sie durch die Wände beobachtet zu werden.

„Jetzt eine Antwort: was hat Ihnen der alte Fuchs
anvertraut?"

„Noch nicht viel, aber er glaubt an mich!"
„Umso besser! Was bedeutet das vortanzende Toten-

gerippe über der alten Uhr?"
„Eine gewisse Tür, die auf einen dunklen Hofraum

führt, und nur eingeweihten Leuten bekannt ist, wird ge¬
öffnet oder geschlossen."

„Aha! Da bekam der Alte vorhin somit heimlichen
Besuch?"

„Es wird wohl stimmen. Aber ich weiß davon noch
nichts Näheres!"

„Sie werden gerade darüber besonders wachen und
mir Bericht geben. Auf welche Art — das finden Sie in
der Instruktion!"

Nelly sah unsicher auf.
„Wie lange muß ich die Spionin spielen?"
„Das kommt auf die Ereignisse an. Darüber— und

was später aus Ihnen wird, sprechen wir ein andermal.
Sie werden zufrieden sein."

Sie sahen sich an, diesmal ruhig und kalt.
„Abgemacht," erwiderte Nelly Rothe ausatmend, mit

einem plötzlichen Entschluß in der Stimme.
„Nun lassenSie mich allein." meinte er. „Es wird

besser sein."
Sie erhob sich und ging hinter das Büfett; sie machte

sichdon an Gläsern und Flaschen zu schaffen.
Wenige Minuten später schlüpfte Moses Aron ins

Zimmer. Seine listigen Augen glitten von Nelly nach de:
Nische. Dann rieb er sich die Hände.

„Ich hatte zu tun. Was macht der Doktor in der
Nische?"

«ie zuckle die Schultern.
„Ein furchtbar langweiliger Patron!" lachte sie.

(Forts, folgt.)

80- Geburtstag
Ebhausen . Landwirt Gottfried El ah kann heute seinen 80.

Geburtstag begehen. Wir wünschen ihm noch erträgliche Zeit
und beglückwünschen ihn zum Ehrentage!

Appell der Kriegskameradschaft
Oberschwandorf. Bei Kamerad Walz  zum „Schwanen " fand

ein Appell der hiesigen Krieqerkameradschaft statt . Kamerad¬
schaftsführer Brenner  begrüßte die Kameraden mit dem
Gruß an den Führer und gedachte aller im Kampf gegen den
Bolschewismus gefallenen oder vermißten Soldaten . Von Ka¬
merad Schmidt  wurde ein Feldgrusz bekanntqegeben . Kassen-
und Schriftwart erstatteten Bericht über ihre Tätigkeit im
vergangenen Jahre ; es wurde ihnen unter Dankesworten Ent¬
lastung erteilt . Eindringlich appellierte der Kameradschaftsfüh-
rer an die Kameraden , alles zu tun . was in . ihren Kräften
liegt , um ihrerseits zur Erringung des Endsieges beizutragen.
Richtunggebend sei für das Jahr 1943 für uns das Beispiel
der Helden von Stalingrad , die uns ein Vorbild an Einsatz¬
bereitschaft und Pflichterfüllung bis zum Aeüßersten waren.
Mit dem Sieg Heil auf den Führer und unsere Wehrmacht
fand der Appell seinen Abschluß.

Lehrgang der Ziegenzüchter in Neuenbürg
Am Sonntag trafen sich die Vorstände und Mitglieder der

Kreisfachgruppe Ealw , Sitz Neuenbürg , und die Kreisfach-
grupxe Vaihingen a. E. zu einem Lehrgang , der von der Landes¬
fachgruppe Ziegenzüchter einberufen war . in Neuenbürg . Der
Vorsitzer. Veterinärrat Dr . Boepple  sagte , der Zweck dieses
Lehrgangs fei. den Vorständen das Rüstzeug zu geben, daß sie
in ihren Vereinen dahin wirken können, daß wir es uns nicht
nur als Verpflichtung , sondern zur Ehre machen dürfen , an der
Mehrerzeugung von Milch und Fett milarbeiten zu dürfen.
Der Wert der Erzeugnisse aus der Ziegenhaltung im Reich
erreiche jetzt schon die Höhe von 350 Millionen Mark , sei also
nur um ein Drittel niedriger als diejenige der Vraunkohlen-
förderung . lieber die Herdbuchführunq sprach der Landesherd¬
buchführer Ai -ienpreis  aus Stultga -si. Die Beurteilung
einer Ziege nach Formen besprach Dr . Boepple an zwei vor¬
geführten Tieren . Dann sprach der hauptamtlich angestellte
Zuchtroart S chw e i ke r t - lllm über die Notwendigkeit der
Milchkontrolle , durch die festgestellt werden kann, aus welchen
Tieren Nachzucht erwünscht ist und welche unbedingt ausscheiden
müssen. Durch diese Kontrolle konnte eine Auslese unter den
Jungböcken getroffen werden , welche die Leistung ihrer Mütter
vererben ; wir sehen den Erfolg jetzt schon darin , daß sich der
Landesdurchschnitt der kontrollierten Ziegen innerhalb weniger ,
Zähre von 500 auf annäherud 700 Kg. Milch bei 22 Kg. Fett i
pro Jahr gehoben hat . Leistungen von 1000 Kg. Milch sind heute
nicht mehr selten (das Spitzentier hat über 1400 Kg.) . Wir j
haben Ziegen , die das 20- 25fache ihres Körpergewichts an Milch
geben. Anschließend hieran erstatttete der Geschäftsführer der
Kreisfachgruppe Heydt -Calmbach den Bericht über das abge¬
laufene Jahr . Die Vockhaltungen einiger Gemeinden sind ein¬
gegangen und muß angestrebt werden , daß dieselben wieder er¬
öffnet werden , sei es durch Zusammenlegung mit anderen Ge¬
meinden oder durch Uebernahme in Regieverwaltung . Eine
Ausstellung soll im Juli in Birkenfeld durchgeführt werden.

Württemberg
Stuttgart . (Mißbrauch von  F e r n j p r e chh ä u s che n.)

Immer wieder kommt es vor, daß die Einrichtungsgegenstände
^in den Fernsprechhäuschen gewaltsam beschädigt oder entwendet
werden. Solche gewissenlose Handlungen zwingen die Deutsche
Reichspost dazu, die unbenützbar gewordenen Fernsprechhäuschen
für mehrere Monate zu schließen. Da die öffentlichen Münzfern¬
sprecher dem Gemeinwohl dienen, liegt es im Interesse eines
jeden Volksgenossen, diese vor verbrecherischen Einbrüchen zu
schützen. Jeder helfe deshalb bei der Ermittlung der zumeist
jugendlichen Uebeltäter mit.

Ein teures Paar Schuhe
wp Stuttgart. Um ihrer Schwester gefällig zu sein, di« an

ihren sechs Paar Straßenschuhen nicht genug hatte , erschlich sich
die 43 Jahre alte Elisabeth H. aus Stuttgart beim Stadt . Wirr¬
schaftsamt mit unwahren Angabe» über iyren eigenen Schuh¬
bestand einen Beugschsin, den sie sodann ihrer Schwester aus¬
händigte . Diese, die 37 Jahre alte Lydia M ., kaufte sich auf
den Schein ein Paar Schuhe um über SO RM . und unterzeich¬
net« ihn mit dem Namen ihrer Schwester. Das Amtsgericht
Stuttgart verurteilte sie deshalb wegen erschwerter Urkunden¬
fälschung und Uebertretung der Verbrauchsregelungsstrafver-
ordnung zu zwei Wochen Gefängnis , während ihre Schwester
die Erschleichung des Bezugsscheines mit 35 RM . Geldstrafe
oder einer Woche Haft zu büßen hat.

vesnch der » Srttembergische« Hochschule« ^
L« de« wKrtteulberaische« Hochschule« zählt man im Wrnter-

haldsahr 1S4S/4S an der Universität Tübingen 2102 Stu¬
dierende, darunter 800 weibliche, an der Technischen Hochschule
Stuttgart 1149(150 weibliche),' an der Landwirtschaftlichen
Gochschul« Hohenheim  123 (20 weibliche). Von diesen sind

Württemberger 958 bzw. 564 bzw. 37. Volksdeutsche insgesamt 42,
Ausländer 189. Gasthörer sind außerdem zuoclassen in Tübin¬
gen 84, Stuttgart 245 ustd Hohenheim 6. Nach den Studien¬
fächern verteilen sich die Studierenden;

Universität:  Mathematik und Naturwissenschaft 61,
Chemie 49, Pharmazie 36, Medizin 1357, Zahnheilkunds 28,
Rechtswissenschaft 102, Wirtschaftswissenschaft 108 Philosophie,
Philologie , Geschichte, Kunst 282, Evangelische Theologie 61.
Katholische Theologie 18.

Technische Hochschule:  Physik 43. Mathematik 10,
Chemie 134. Biologie 23. NickstnaturwisienschaitücheEroänzuiias-

lächer 46, Archirekrur 211, Bauingenieurmesen 109, Vermessungs¬
wesen 15, Maschineningenieurwesen 301, Elektrotechnik 146, Luft¬
fahrttechnik 51.

Tübingen . (Von der Universiiät .) Am 25. Oktober 1942
starb an den Folgen eines schweren Kopfschusses, den er bei den
Kämpfen zwischen Don und Wolqa erhalten hatte , der Dozent
für Zoologie an der Universität Tübingen , Dr . Paul Dittus,
Feldwebel in einem Infanterie -Regiment . Dittus , der 1911 in
Vaihingen a. d. F . geboren wurde , hat in Tübingen studiert und
sich seit 1935 als Assistent, seit 1939 als Oberassistent am Zoolo- !
gischen Institut Tübingen betätigt . Im Juli 1940 habilitierte er
sich für das Fach der Zoologie. Das Zoologische Institut der
Universität verliert in Dr . Dittus einen begeisternden Lehrer,
einen Wissenschaftler, der zu großen Hoffnungen berechtigte.

Lwbttugeu. (Unfall mit dem Radel rutsch .) Ei»
sechsjähriger Junge fuhr beim unvorsichtigen Ueberqueren der
Straße mit seinem Radelrutsch gegen einen Omnibus . Der Aus- I
merksamkeit und raschen Entschlossenheit des Kraftsahrers ver- I
dankt der Junge die Erhaltung seines Lebens . Er war bereits I
von der Stoßstange ersaht und unter das Fahrgestell des 1
schweren Wagens geschleudert worden, als es dem Leuker des¬
selben eben noch gelang, cs zum Stehen zu bringen . Mit einer
Gehirnerschütterung und Kopfverletzungen wurde der Junge ins
Krankenhaus verbracht.

Rundfunk am Samstag , 27. Februar
Reichsprogramm : 12.00 bis 12.30: Militärmusik aus Kassel.

16.00 bis 18.00: Bunter Nachmittag . 18.00 bis 18.15: Politische
Hörszcne. 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel . 10.20 bis 20.00:
Frontbcrrchtc und politischer Vortrag . 20.15 bis 21.00: Musi¬
kalische Charakterstücke. 21.00 bis 21.30: Dreißig beschwingte
Minuten . 21.30 bis 22.00: Zur Unterhaltung . ,

Gestorbene : Jda Roll . Bösingen : Georg Krauß . 20 Jahre . Würz¬
bach: Hans -Joachim Weiß, 19 Jahre . Bad Liebenzell : Emil
Züsle, Friedrichskal ; Karl Eßlinger . 21 Jahre . Alptrsbach-
Rölcnbach ; Georg Ludwig , Pfarrer i. R ., 83 Jahre , Herren¬
berg.

Druck und Vcr.as des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Znb. Karl Zaiser, zugl. Anzekgen-
leiier. Verantwort,. Sckrifileiler: Fritz Schlang, Nagold. Z. Zt . ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die Kroti«« Nummer umfaßt4 Seit«»

Ortsgruppe der NSDAP Nagold
Großversammlung

d Mgliederappell
Es spricht der Kreisleiter Pg . Baetzner, Ober¬

bereichsleiter der NSDAP.
Ort: Saalbau zum Löwen.
Zeit: Samstag den 27 . Febr.  1943 , 19.30 Uhr.

An der Veranstaltung nehmen sämtliche Partei¬
genossen, die Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände teil. Uniformträger in Uniform.
Die gesamte Einwohnerschaft ist freundlichst eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter
Vertr. i.A. Sauer

MUSI' lSÄWHIl
nimmt zwei Zimmer mit
nach Pforzheim?

Schristl. Angeb. unter Nr. 151
an den Gesellschafter.

Verkaufe eine zum 5. Mal
37 Wochen trächtige, gute

Mutzkuh
Fritz Seeger , Oberjettingen.

loMlMesler
_ llsgolü _

Heute preitag 7.30 l 'kr
Lonntsg 1.30, 4.30, 7.30

.Vlontag7.30

llIK
Will

Eine ergöttticAe Vervecbslungsge-
sttnckite mit Blatte klaren, Paul

Hörbiger, Woli -Udatt>-Petl>-
urick vielen anclereo.

ckugenckl. ad 143abren in cksn liack-
miitagsvorstellungen rugelassen.

Xaltarlilm cVosveasedao.
Samstag kein  Kino.

Verkaufe ein erstklassiges

Zuchtrind
16 Wochen trächtig
Fr . Schüler, Milchfuhrmann

Hailerbach

klagolck, cken 24. pebr . 1943

vsiaLsaNiimg.
pür ckie vielen Leveise kerrlicber Teil-

nalime, ckie ictt de! ckern sckveren Verluste
meines lieben Lobnes 4Ikre<I erkabreri ckurkte,
bitte itti, auk ckiesem Wege meinen tiekge-
tüklten Dank entgegenrnnetimsn.

Kottlod Vleämsivr mit tvgMrigvn.

Lddausea , cken 25. pedr . 1943
pür ckie uns in so reichem

btaös ruteil ge vorckeneliebevolleäntei Inab me
an ckem scbveren Verlust unseres Id.Zobnes,
Lruckers unck Lciivagers pelckvebel lluckol!
llolrSpkel sagen vir unsern berri . Dank. 8e-
sonckers ckanken vir ckem kirn.Pfarrer kür ckie
trostreickken Worte , ckem XircttenGor kür cken
erbebencken Oesang unck cken Altersgenossen
kür ikire Xranrspencke.

Die trauerncken Hinterbliebenen
pamilie Lrilst llolräpiel.

Nagold
Gnterhaltenen

(womöglich Korbwagen)z»
kaufen gesucht.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Kmderbettsielle
um 15 RM zu verkauft"

Näh. durch die Gesch.St . d.A-

- v/snn 8i« äonaäi goscknoi-
äert Kaden! „ kvnte be/sl-
§cHnit»«" rinäinävi 'moäi5cken

Unis so sorgfältig gearbeitet,
äaÜ rie lange „ moäern" blei¬
ben . 8i« können sie g«" >6
später nock einmal vernenäen i

Für fernmLndlich ausgegede«!
Anzeige« wird bei« Se»«ff

8der»o» « e«.
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